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§ arlsruher Z e i t u n e
Mittwochs den Lg. November 1791 .

M«t äschsürstlich . Markgräflich , La- ischem gnädigsten Privilegis.

» . Feuer wirkt mttaussersrventlicher schneller Ausbreitung
kranrrerey .
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große Revolution , fle ist jedoch noch nicht vollendet ;
der politische Horizont noch i » Nebel gehüllt ; neue
Stürme , sind noch zu erwarten. Zu glauben , dieser
Revolution Feinde , würben ihren Unwillen so leicht
vergehen , sezt wenigeKcntniß des menschlichen Herzens
voraus . Ohne neue Versuche dieConstiiulion zu stür.
zen , ist deren Befestigung nicht möglich ; unsre Revo¬
lution muß entwickelt werden ; laßen sie uns derselben
mit Mulh entgegen arbeiten ; nehmen sie denn nicht
wahr , daß alle ' Anhänger der Gegenrevolution , im in¬
ner» des Reichs sowohl als ausserhalb demselben , nach
dem peinlichen Zick streben ? - Sie wollen sie zwingen
sie zu besiegen . Besser ists in dem Augenblick , mit
ihnen zu kämpfe» , wo die Bürger vom Patrio ,
tismus noch glühen , der Gefahren , welchen sie aus-
gesetzt waren , sich noch evinnern , als zu warten , bis
jene Bande , welche Bürger an Bürger knüpften , er¬
schlaffen , die Feinde neue Unruhen anzustisten , Ge .
legenheit finden. Hat uns Erfahrung nicht schon wahr,
nehmen lassen , daß wir das , was wir im ersten Jahr
der Frcyheit waren , itzt schon nicht mehr sind ? Haue
damals der Fanatismus gewagt , sein Haupt zu erhe¬
ben , die Gesetze würden ihn zerschmettert haben ; itzt
hat ec bereits große Fortschritte gemacht , macht täg¬
lich noch größere ; indem der Patriotismus auf seine
gute Sache sich verläßt , wacht der Aristokratis -
mus unaufhörlich. DaS vorgcfchlagne Mittel
gründet sich auf Politik , diese fordert,

«
Laß sie

den Sieg zwingen , für uns sich zu erklären ; nur
dadurch , daß sie der Gesetze Strenge gegen alle
Schuldige anwenden , können sie dieses erhallen. In
großen Vorfällen , wo eine entscheidende Parthie zu er¬
greifen ist , ist Vorsicht , Schwäche. Köpfe mit dem
meisten Muth belebt , sind die Vorzüglichsten ; -Empö¬
rungen erfordern , um sie in dem Augenblick , als sie
cMehen , zu ersticken , die strengsten Mittel . Diese
Strenge , ist jedoch , sobald ein Einziger davon Ge¬
brauch macht , um seinem Despotismus längere Dauer
zu geben , Verbrechen , bedient sich aber derselben die
ganze vereinte Nation , so ist sie cs nicht , sondern der
Gerechtigkeit große thätige Ausübung ; Gesetzgeber ,
welche sie alsdenn nicht anwenden , werden sodann selbst
Schuldige, - da bey polnischer Freiheit es gleichviel ist ,
Verbrechen zu verzeihen, oder daran Theil zu nehmen .
Da ich nicht glaubte, daß der vom Comite der Ge-
lezgebung entworfne Vorschlag zu einem Decrct so
nichtig und unbedeutend ausfallen würde, Hab' ich
keinen entworfen , halte jedoch, mit einem Wort da¬
vor , von allen Franken, nicht bloß von den Geistli¬
chen den Bürgcreid zu fordern , alliene aber , welche
«h » zu leisten sich weigern , ihres Gehalts , oder ihrer
Pensionen zu berauben , des Staats Wohl ist allein ,
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mein Gesez und mein Gott . '^Sogleich als geyr«
eine » Geistlichen geklagt w . rd , er Habe den Eid. r
geleistet , so entferne man ihn aus dem Königreiä), dift
Klagen sind hinlänglich , keine andre Beweise auch
-erforderlich. E >" großer Theil der NatlonalversanM
-King verlangte den Druck dieser Rebe , andre widu,
-setzten sich , insonderheit der Bischoff von L lle u «l
ViUaine , er erklärte : diese Rebe fty ein Jnubegrs
atheistischer Grundsätze , stickte gegen alle Sitte igeftj!
Man rief : Niemand , welcher als G astlicher sprechii, -.von
wolle, soll angehörl werden . DerBischoff sprach mHcks -n ,
einige Worte , sic erregten aber einen solchen Tumuli
daß er sich gezwungen sah , die Redner - Bühne .
verlassen. Der Druck bcrRede wurde verworfen -, t»k .,Si >
gegen chclretirte die Versammlung : Das Eomite dis

',ftrs
Gesetzgebung sollte sich in 4 Seclionen theilen -uiL .rue
jede Section über diese Sache , ein ve-rschlcdnes -Di zserr
ckrcl Vorschlägen und der Nakionalversamnssttiig e,W uns
chen . Hierauf wurde diese Sizzung geschWen. , ,
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Mit dem hcutigeu Lage hak das GeneralkoxumaM
.ganz aufgehörl, - und so sind heute früh der HttiftrVon
Jeldmarschall von- Wallis , nebst dem -General GrM,gra
Mollowrak , der Nest der Kricgskanzlcy , das Haupiz
wcrpflegungsaml, der Generalstad -und alles was zu«! . dlo
Wcnecalkommando gehörte , von hier nach Pct-erw^
. dein abgegangcn , bis zur Verlheilung weilerL-AnM Di
ten getroffen werben . Las Kommsndo hiezrWScis - wa
lin hat der dey dem Gcneralstak Hkt.
Oberst

«
von Lidcrscron erhallen ; ei « Mann , der ,vT

und während dem Krieg an so manchem Plan ml»'
gearbeitet , und sich so manchen Gefahren ausgM-
hatte , um aus de» türkischen Gegenden zuvcriäM
Nachrichten cinzuzieheimA In Belgrad ist alles so rs
Hiv , als die Einwohner wünschen können und allck
gesteht , daß die neuen Türken gute Leute sind . V>E
den ehemaligen Belgrader Türken darf es keiner .ui«
wagen , sich in dickem Platz seßhaft machen zu >« ':
len und bas hierüber ergangene Verboth ist sehr schm
Dennoch haben vorgestern ein Paar solcher Leute W.
Heimlich eingeschlichen und bey einem Juden Qm
ticr genommen . Dies wurde vcrraihcn . Der KM
ließ den Juden berufen , und gab ihm eine» VerM
mir dem Befehl , seine Gäste sogleich abznschaM
Das war alles , was der Kiahja lhat , indem die »
kischcn Obrigkeiten gleich anfänglich keine Schärft gij
brauchen wollen , um die ohnediß unruhigen Gern »
ther nicht noch mehr durch Schrecken zu crschiiilm
Die christlichen Einwohner in Belgrad haben voll -
Freyhcil ; sie gehen in deutscher Kleidung mit drei
schein Hut einher . Was die Türken beirift , tragi -
die wenigsten Gewehr bey sich . Von ihren ObriD
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len wird sehr für Sicherheit gesorgt ; ja , sie gehen-
IHM öfter » auf de » Gassen umher , und fragen Chri¬
sten und Juden : „ Wie geht es euch?- Lebt ihr in
Ruhe ? Lieht euch etwas im Wege - Sogt es ftey
heraus , ob ihr eine Klage -habt. Dhr'

. sollt nichts
z „ furchten haben . Bedarf jemand cinre- Hülse , so
hat ers nur anzvzcigcn. « Niemand darf , sich eines
Mistcnhaufes bemächtigen , damit sie ungestört ehren
Handel fortfetzrn ' können. Cs wird uns verschiednes
Mi dem Dankgefühl der dermaligcn Belgrader Tür-
h» , besonders ihrer Obrigkeiten , erzählt , baß sie ncm-
glch das freundschaftliche und großmüthige Benehmen
Hr Kayserlichen gegen che gar nicht vergessen können.
-Hie predigen selbst überall das Lob des deutschen Kay-

und sciivr Vasallen . O , sagen sie , das sind kei¬
me Russen , keine Mvokvwitter ! Wo hätten wir in nn.
.firn Umständen alle diese Hülse erlangt? Alles wurde
uns von unfern ' guten Nachbarn willigst zugestauden ,
was wir nur immer wünschten und verlangten . Neh¬
met daran ein Beyspicl und merkt , daß ihr ihnen

.Hochachtung und Liebe erweisen mißt . Man spricht
won einem Fcrman , welcher bereits den 25 . in Bel¬
grad angclangt fty , dem zu -Folge der Groß,yltan dic-
i'
cn Platz gu einer Kapitainstadt erklärt habe , bas ist :
dlos für Handelsleute mnd ohne weitere Besatzung ,
als die zur Bedeckung des Pascha « rsorderl würde .
Die Sache wird zwar so berichtet , allein wir wollen
sparten , bis dieser Gegenstand sich besser entwickelt.

Grensdte , vom r Nov .
Berichten aus Avignon vom 2/stcn Oct . zufolge,

find die bürgerlichenKommissarien , Herren Champion
Viüencuve , Lcscene dcS Maison und Dalbignac , wel¬
che die Stadl Avignon und dieGrafschafk in Ordnung
bringen sollen , nebst dem Truppenkommankanten, Herr
-Mi Choisy , den Lüsten zu SorgueS eingelrvffen , wo
sie das deutsche Regiment Lamark und das Schwci-
zrrrcgünent Ernst erwarten, um mit den Regimentern
Boulo

'
nnois , Languedoc , dom fünften Husarcnregiment

und einigen Kompagnien Konstablern samt dem cr-
fvdcrlichen groben Geschüz in Avignon einzurücken.
Nämlichen .

-Hags haben sie einen Trompeter abge-
schickt , um den einstweiligen Administratoren zu Avig¬
non das VcreMigmizsdecret nebst ihrer Vollmachten
anzukündigeii , mit hem Antrag , die Thorc zu eröff¬
nen und die Bürger frey aus und Angehen zu lassen ,
auch , in Gctoig des Dekrets , alle Feindsccligkciten
rmzusteüen . Die einstweiligen Administratoren haben
dieses Dekret , nach vorheriger Bcrathschlagung, in
der Stabt öffentlich Mündigen und die Böller , zum
Zeichen der Freude abbrcnnen lassen ; allein diese Freu ,
de war nur scheinbar. Die Parchcy des Generals
Jvurdan , 4 bis 500 Köpft stark, hat sich mit ihrem

Rottenführer in den Pallast des pabstlichen Dizelegakea
eingesperrt , denselben allenthalben mit Kanonen verft,
hen und alles was sie nur an Mehl , Früchten, Ge-
müs und anderm Mundvorrath zusammenbringen
konnten , hinein geschleppt . Dieses Gesindel ist fest
entschlossen , sich bis auf . den lezten Blutstropfen zu
wehren und lieber alles zu wagen , als ihr bisheriges
Betragen der Entscheidung der französischen Kom¬
missarie» Peeiß zu geben, weil sie fest versichert sind,
daß sie für die häufigen MorDthatcrl , Plündrungen
und Verwüstungen , womit sic das arme Avignon
heimgesucht haben , haük -wecden

'
bstsen müssen. Heer

von Choisy ist nny ernstlich darauf bedacht, sie in ih¬
rem Nest anzugrAftn. Seine Truppen können sich
ans 4200 Mann belaufen . . Auch seine Artillerie ist

- sehr zahlreich und gffr -bcdiWt . Den 8ttn dieses
gedenkt er nach Avignon «vfzubrechen . Die Eröff¬
nung der Sladtthorc hat zu neuen Auswandrungen
Aulaß gegeben , so baß die Stadt fast ganz öde und
Erlassen ist ; nur die Patrioten von Monkeux und jene
Bürger, welche die Reißkostcn nicht aufdringen können,
befinden sich noch darinn .

Warschau , vom 2 Nov.
Nock! ist es nicht entschieden, ob die Starosteyen

zum Beßren des Draals verkauft werden sollen , oder
nicht . Da aber m den öffentlichen Einnahmen ge-
gegen die Ausgaben ein Deficit ist und nicht wohl
neue Auflagen gemacht werden können , so wirb cs
wohl noch zum Verkauf derselben kommen . Sind
«inmal die Starosteyen in dem grossen Staatsticqcl
eingeschmolzen, so wird , wie jedermann voraussieht ,
die Reihe auch an die geistlichenGüter kommen. DieUn.
terhaltung einer Aj -̂mee von 70,002 Mann - , denn so
stark ist itzt dir Polnische , übersteigt unsre gewöhnüchen
Kräfte weit und folglich muß man zu dergleichen
Operationen seine Zuflucht nehmen, oder unser Feu,
dalsistem muß ganz avgeschast werden . Der seit Z .
Jahren in Constantinopel rcsidirende Gesandte von Po «,
len, hat mit der Pforte noch nichts ersprießliches zu
Stand bringen können. Die zwischen Polen und
der Pforte cntworffne Mian ; blieb ein Project, weil
der Rcichenbacher Vergleich darzwischen kgm und die
Präliminarien zwischem Rüßland und der Pforte wur¬
den gleichfalls ohne Rücksicht auf die polnische Nation
abgeschlossen . Zwar hakte man sich immer geschmei,
chell , die Pforte würde für Polen die ft 'eye Schiffahrt
auf dem Dnicster und Bog nach dem schwarzen Meer
ausbedingcn , allein sie mußte am Ende froh ftyn , daß
die Russen nicht mehr als Oczakow mit dessen Gebiet
zwischen diesen beydcn Flüssen verlangten und durch
diele neue Besitznehmungen der siegreichen russischen
Waffen in Polen ganz vom schwarzen Meer abge -
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schnitten und muß also feine Produkte an Rußland
überlassen . Eine Menge griechischer Familien aus der
Moldau und Wallachey machen sich bereits gefaßt/
in die Gegend von Oczakow zu ziehen und rußische
Untcrthanen zu werden. In wenig Jahren wird diese
neue Besiznchmung gut angebaut seyn, denn der Boden
ist fruchtbar . Die Festungswerker von Oczakow wer «
den ausgebessert und verstärkt , vieler Platz ist für
Rußland eine vortreffliche Gränzfestung gegen Süden .
So verdankt also dieses grosse Reich dem verstorbnen
Fürsten Potemkin die Krimm , Kuban und Oczakow,
« ine Strecke Lands, die über 2000 Quadratmeilrn
groß ist und auf dem schwarzen Meer eine ganz neu
geschaffne Seemacht, die wenigstens 60 Kriegsschiffe
von vcrschiedncm Rang ausmacht und Constantinopel
und allen türkischen Provinzen am schwarzen Meer
immer furchtbar bleiben .

Wien , vom 12 Nov.
Der 7te May künftigen Jahrs soll zur Krönung Ihrer

Majestät der Kayserinn zur Königin» in Ungarn und
der nämliche Tag zur Huldigung der Königreiche Gal.
Wen und Lstomerien bestimmt seyn , welche letzter aber
nicht des Kaysers Maj. selbst, sondern des Erzherzogs
Franz König! . Hoheit ciunehmen werden .

Wien , vom IZ Nov.
Den /zten dieses hatte der hier sich besindende fron«

-östliche Herzog von Polignac das Unglück , daß ihm,
während des Schlafs , aus seinem Schlafzimmer rin
großer Brillant , 2 brillantne Hrmderknöpfe , eineBör -
fe von 80 Dukaten , die eben ans dem Tische lag und
eine mit Brillanten besetzte emaillirte Uhr gestohlen
ward , ohne daß bishet davon etwas an Tag gekom¬
men. Auf der Wieden hat man di§ Wohnung von
der erstenHofdameder Königin» ln Frankreich , der Herzo-
Hinn von Polignac , ebenfalls erbrochen und bey 8000 Gul.
den amWerlh entwendet. Man erzählt sich hier , Fürst
Potemkin hatte sich vorgcnommen , im May künftigen
Jahrs derKayscrinnzuPctersbnrg ein prächtigesFricdens-
fest zu geben , wozu der Ueberfchlag der Wachskerzen al¬
lein auf 130,020 Rubel angesctzl war . Die sich hier
befindende Erzbischöffe von Goar undLaibach , der er-

Primas von Ungarn , die Bischöffe von Agram ,
Triest , Brünn , Budwris , Neusatz , nebst noch einigen
unnrten und nicht uniirtenBischöffen und mehrercPrä-
lalen haben die Erlaubniß erhalten , bis zur Namens,
seyer des Monarchen in der Hauptstadt zu bleiben .
Es fleht wegen der Menge der anwesenden Bischöffe
wirklich bey uns aus , als sollte ein Konsilium gehal¬
ten werden. Der aus dem kurmainzischen in unfteDien -
Kr gctrclne Reichsfreyherr von Westphal arbeitet in
- er Staatskanzley und soll zum bevollmächtigtenMini-
- er am meberrheinischen KreiS ernannt werden .

Se . Maj . der Kayftr , haben den 2ten Sohng
Hochfürstl. ^ urchl . des Herrn Landgrafen vonHch ,
Darmstadt, ^Prinzen Georg, zum Rittmeister beM ,
bmer , Regiments , Erzherzog Franz , ernannt. — L,
Monarchen wurde von dem Freyherrn von Kaysi i
feldt , ein Plan zu einer Pensionsloltcrie übrrreif
dte im ganze » aus 300,200 Billets , jedes zu r !
jährüch , woran man monatlich io kr. zahlt , bestl
Jährlich werden Gewinnste , die ebenso !
Pensionen ausmacheiff̂ gezogen , wovon die gering!
50 und die höchsten . 350 si. betragen. Sämmtli
Officiers von der GMnson die aus dem Felde k«
men , hat der Monarch jedem einGeschenk von i«
auf Equippirung , nebst Vergütung der Reisekosten
machen bewilligt.

Die Zurückgabe von Belgrad - beweißt , wie schrill
hierorts die Verbindlichkeiten erWt , die man in Ä
stow cingegangen , was aber Grakiska , Novl,DO
betrist , so soll der Befehl bestehen , daß wir , bm
wir sie atmeten , die Gesinnungen der BosiMl
wissen müssen ; indem es von unsrer Seite M
heit erfordert , diese Festungen von ihnen nicht in L
sitz nehmen zu lassen , bevor wir nicht über die »
Friedenslractat bestimmte Grenzscheidung gänzlich u
sichert seycn. In allem diesem liegt also keine sch
Polilick , sondern eine billige Behutsamkeit , die l̂
selbst auf den kriegerischen Karakter dieser N<»
gründet, welche , da sie sich hinter ihre Privilegien m
die Art von Unabhängigkeit versteckt , welche siebcs»
big genossen hatte , selbst dem SullanWiderparthält. I

Lrankfurt , vom >8 Nov.
In den Rheingegenden ist kein b/aues Tuch Kit

zu bekommen , indem dasselbe von den sranzvM
Emigranten , deren Uniformen meistens blau sind , >
thcuren Preisen aufgekaust worden. Die starke r,f
immer « ndaurende Baarsendungcn an die sranzvM
Prinzen und andre rejche FranzoM, haben auf W
gem Platz die klingende Münze ., zmnlich rar gemß
und unsre Banquicrs sehen sich soggr grnöthigt ,
Geld von andern Pläzcn kommen G lassen , um
scm Mangel abzuhelftn. Hier wrvben nur s
Franzosen geduldet , die als Passagiers leben ; aberB
reiche Zusammenkünfte derselbenoder Waffeuübmzi!
werden nicht gestattet . Das Dekret der Nalimj
Versammlung gegen die Emigranten hat hier
Aufsehen gemacht und unter den Franzosen. Md»!
schlagenheit , hervorgedracht . Der grösre N
derselben will entweder alles gewinnen , oder alles «»
ltehrcn . Das Schicksal bcyder Parlheyen liegt aufls
Waagschaale des Schicksals. l

( Seym Schluß dieses war heute die franz »
sche Post , noch nicht angekommen .)j
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